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fen, baß biefen Plißbräupen abgeholfen werben fönne. Die*
fer Anregung wirb gugeftimmt.

©pluß ber Perhanblnngen ^alb 2 Uhr.

Setîdjiebeneê.
©tûiiinibûnbfâgeti. lieber biefe motten wir ben 2IuS=

förmigen -n öorlefeter Kummer rtocï) beifügen,baß für Drämel*
ober ©tammbanbfägen nur fpwere eiferne ©efteße berwenbet
werben foßen, bie obere Pofle elaftifp gelagert. PefonberS
epaft müffen ©efteße unb Sßagenbaßn für ^origontale Panb*
fügen gebaut fein. Sludf) ift eS beffer, bie ©peibenweflen
an beiben ®nben gu lagern, als fltegenb anguorbnen. 3m
gührung einer ©tammbanbfäge für bebeuteube Seiftung ge*

nügt ein gewößnliper ©äger nicht, er muß gugleip griinb*
lieber (nipt nur gereister) Plepanifer fein.

gür gewöhnltpe Steife ift eine ©atterfäge borgugießen,
befonberS ein fogenannter fèalbgatter non einer «Seite offen
unb mit feitlicber Pefeftigung beS IgoIgeS auf bem 2Bagen,
wobei Saben für Saben obne 8lbfaß an ben ®nben weg-
genommen werben fann. Der (Satter mit einer Steige, baS

Statt ftart gefpaitnt unb niebt unter 200 Douren per Plinute
laufenb. D.

Die Photographie in natürlichen garbett, beren £>er=

fteHung- bisher für etwas Unerreichbares unb Unmögliches
gehalten würbe, ift jeßt üon Prof. Po gel im Perein mit
bem ®hromo=2ithographen Ulrich üerwirflipt worben. Pei
ber §erfteflung ber „Photographie in natürlichen garben"
hanbelt cS fip um ein pboto=ntepanifpeS Drucfüerfafjren,
baS bei 3lnwenbung üon nur brei Platten alle garbentöne
beS DrginalS mit üoflfommener Dreue wiebergibt. Pefannt*
lieh laffen fich alle garben burch Plifpung ber ©runbfarben
gelb, roth unb blau herfteßen. hierauf beruht baS neue

Perfahren, baS eine gelbe, eine rotlje unb eine blaue Platte
übereinanberbrueft. SBeiter wirb ber „Picgbeb. 3tg." bar*
über gefprieben: Ueberrafchenb ift, bah biefe brei platten
burch öle Photographie felbfttfjätig hergefteüt werben, inbem
man bor bie Stnfe beS SlpparateS pffige Söfungen, gwifchen
parallelen ©ptegelglaSfpeiben eingefchloffen, bringt — fehr
begeidfnenb „gilter" genannt — bie nur gelbe ober nur
rope ober nur blaue Strahlen bttrplaffen. P3em befannt
ift, Wie mannigfaltig bie Sufammenfeßung ber garben ift,
ber tann nur ftaunen, bah es möglich gewefen ift, Plittel
p finben, fie allefammi in jene brei ©runbfarben auSein*

anberplegen. Denn läßt fich feber garbenton aus biefen
bitben, fo ift. bop nicht feber garbenton ber Pfirflipfeit
burch Pipe Plifpung entftanben. Plöpten wir barum bis
auf PfeiiereS bie grage als offen betrachten, ob baS ange*
wanbte Perfahren in. ber Dfjat febeti garbenmerp gang ohne
Peft auf bie brei Platten gu bringen oermag, fo gelingt
MeS boc£) jebenfußS in einer fehr ftarfen Pnnäherung. Das
beweifen bie ergielten höchft üoßfommenen Papbilbungen
oon ©emätben, wie oon Paturanfichten. Die leßteren bieten
gröbere Sdjwierigheiten ; inSbefonbere ift bie Darfteflung
lebenber perfonen noch nich)t gelungen. Die garben ber
Patur geigen fich bem Perfahren gegenüber wohl begreiflicher*
weife fpröber, als bie burch einfache Plifpungen ßergefteßten
fünftlipett. 2lber fpon feßt ift baS Perfahren, beffen 2luS*
bilbung noch feir.eSwegS als abgefploffen betradjtet wirb,
fo weit entwicfelt, bah eS nipt nur üoflbereptigt in bie
Peiße ber grapßifpen fünfte eintreten fann, fonbern auf bie*
fem ©ebiete mit Sicherheit eine Umwälgung herbeiführen wirb.

Sur §erfteHung Pon Seipttungcn unb Paufeu gibt
baS „Paper, gnbuftrie* unb ©ewerbeblatt" praftifepe ®r*
faprungen gum befteu. ®S hanbelt fiep um bie Pereinigung
eines komponier* unb paufeoerfaprenS, baS fiep üorgüglip
bewäprt haben foß. Pei Arbeiten, welcpe grohe ©auberfeit
erforbern, alfo beifpielSweife geipnungen für Peroielfältigung,
macpt man gewöhnlich ben ®ntwurf nicht auf SluSfüßrungS*
Papier, fonbern auf einer anberen gewöhnlichen ©orte, oon

welper berfelbe bann mittelft Paufe auf jenes übertragen
wirb. Pian üerfäßrt am beften fo: lieber bem aufgefpannien
Pogen wirb ein gweiter Pogen feften ßalbburpfiptigen Pa*
pierS mit Peißgwecten angeheftet. Porgüglicp geeignet ift ba§
gewöhnliche ungebleichte ©ulfit=6eßulofepapier (unechtes perga*
mentpapier). Darauf wirb mit Sohle ober weichem ©tift
bie erfte Sïigge entworfen, ©ewößnlip befpränft fiep biefe

auf aßgemeine Perhäliniffe. ®S fehlen nod) bie ©ingepeiten,
bie erft aßmälig herausgearbeitet werben, ©tatt nun gu
biefem gmede, wie eS gewöhnlich gefpießt, baS ©ange mit
©ummi ßerauSgunehmen unb fo bie piept feftgefteßten Um*

riffe ebenfo unbeutlicp gu machen, wie bie erften Striepe, lege

man einen gweiten Pogen beS SomponirpapierS auf ben erften.
Die Umriffe beS untern PogenS fepimmern matt, aber noep

beutlicp erfennbar pinburcp, fo baß fie eine Penüßung ber
bereits feftgefteßten gormen ebenfowopl gitlaffen, wie eine

leichte Umgeftaltung unb reiepere ©lieberung. gm Potßfaß
wirb nop ein britter Pogen benüßt. ©inb aße Umriffe enb*

giltig feftgefteflt, fo wirb bie Pücffeite beS oberften PogenS
mit ©rappit eingerieben, forgfältig auf ben unterften Pogen
aufgelegt unb ber Pogen an ben ®c£en mit fReifegwecfen be*

feftigt. ©tatt gu grappitiren, fann man aup einen bünnert
©rappitbogen unterfpieben. Spannt matt nun hierüber ein

Platt gewöpnlipeS ißauSpapier, um bei ©elegenpeit beS fßau*
fenS bie gortnen nop ein lepteS ÜJlal gu glätten, gleipjeitig.
aup, um jeben gepgenen ©trip flar bor' fip p fepen, p
Wirb bei biefer enbgiltigen Ueberarbeitung mit partem Plei*
ftift (ßlr. 4) baS Pilb ber 3eipuung mit aßer urfprüng*
Upen grifpe auf ben SluSfüprbogen übertragen unb ftept
bort feft unb flar pm Stapppen mit ber geber. Die Por*
tpeile biefeS PerfaprenS paben aße 3«tp«rr anerfannt. Peint
gewöhnlichen fßanfen gept immer ein gut Dpeil grifpe oer*
loren, Weil eS eine gang mepanifpe SXrbeit ift nnb beim ßtap*
giepen ber ©tripe leipte fleinere Peränberungen im Sinien*

fluff eintreten fönnen. gür bie SBapl beS Pauspapiere? ift
eS entfpeibenb, ob mit Pleiftifi ober Dinte barauf gegeip*
net werben foß. Die raäfug raupen Papiere finb gut für
Pleiftift, bie glatten, fpwap geölten für Dinte nnb Dufpe.
Um bei fpmmetrifpett giguren bie erftgegeipnete §älfte auf
bie anbere Seite p übertragen, fann man bei Stnwenbung
raupen Pauspapiere? ben Pogen einfap umbrepen unb auf
ber Pücffeite bie Umriffe napppen, wobei fip ber am Pa=
pier nur lofe paftenbe ©rappit auf bem SluSfüprbogen ab*
brüeft. §at man fleine Ornamente in fteter Slufeinanber*
folge p wieberpolen, fo nimmt man ©elatinepapier, rißt bie

gigur mit ber Pabel ein, ftreipt über bie gurpeit mit weipem
Plei, fo baff überaß' an ben ©ratfteßen ©rappit hängen
bleibt, brept um unb brueft nun immer eine gigur neben
bie anbere.

6twaS Uleucê unb Praftifpeê für Dampfntafpttten*
befiifer ift filimofp'S DrtginaI=@topfbüpfen*Pafta, oon wel*
pen Sllfreb SBinterpalter pm „Pteerpferb" in ©t. ©aßen
ben Slfleinoerfauf für bie ©pweij übernommen pat. Plan
wenbet biefelbe folgenbermajfen an: Plan taupt bie §anb
ins ßBaffer unb befeuptet bamit mä^ig bie ©anfppfe ober

Paumwoßfpnüre. ©obann werben biefelben mit ber Pafta
gut eingefettet unb in bie ©topfbüpfe funftgerept eingelegt.
Die Sprauben ber ©topfbüpfe werben nur fo ftarf ange*
jogen, baß fein Dampf entweipt. Die mit biefer Pafta
imprägnirten £>anf* ober Paumwoßppfe werben Weber bon
ber tpipe nop oon ber geuptigfeit gerftört. @S genügt alfo,
Don 3eü p 3eü einzelne mit ber Pafta eingefettete Pinge
napplegen unb erft nap einigen Plonatett ift eS nötpig,
bie gange Diptung gu erneuern. Die Solbenftange wirb
mit ßplinber*DeI gefpmiert. Diefe ©topfbiipfen*Pafta geip*
net fip baburp aus, baß fie in feiner Pfeife bie Solben*
ftange angreift unb biefelbe ftetS glatt unb blanf erhält. Da
bie Pacfung mehrere Plonate lang nipt erneuert werben
muß, fo wirb biefe Pafta weber in öfonomifper öinfipt,
als aup praftifpem Portheil oon feinem anbern DiptttngS*
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ken, daß diesen Mißbräuchen abgeholfen werden könne. Die-
ser Anregung wird zugestimmt.

Schluß der Verhandlungen halb 2 Uhr.

Verschiedenes.
Stammdandsägcn. Ueber diese möchten wir den Aus-

führungen w vorletzter Nummer noch beifügen,daß für Trämel-
oder Stammbandsägen nur schwere eiserne Gestelle verwendet
werden sollen, die obere Rolle elastisch gelagert. Besonders
exakt müssen Gestelle und Wagenbahn für horizontale Band-
sägen gebaut sein. Auch ist es besser, die Scheibenwellen
an beiden Enden zu lagern, als fliegend anzuordnen. Zur
Führung einer Stammbandsäge für bedeutende Leistung ge-
nügt ein gewöhnlicher Säger nicht, er muß zugleich gründ-
licher (nicht nur gereister) Mechaniker sein.

Für gewöhnliche Zwecke ist eine Gattersäge vorzuziehen,
besonders ein sogenannter Halbgatter von einer Seite offen
und mit seitlicher Befestigung des Holzes auf dem Wagen,
wobei Laden für Laden ohne Abfall an den Enden weg-
genommen werden kann. Der Gatter mit einer Stelze, das
Blatt stark gespannt und nicht unter 200 Touren per Minute
lausend. v.

Die Photographie in natürlichen Farben, deren Her-
stellung- bisher für etwas Unerreichbares und Unmögliches
gehalten wurde, ist jetzt von Prof. Vogel im Verein mit
dem Chromo-Lithographen Ulrich verwirklicht worden. Bei
der Herstellung der „Photographie in natürlichen Farben"
handelt es sich um ein Photo-mechanisches Druckverfahren,
das bei Anwendung von nur drei Platten alle Farbentöne
des Orginals mit vollkommener Treue wiedergibt. Bekannt-
lich lassen sich alle Farben durch Mischung der Grundfarben
gelb, roth und blau herstellen. Hierauf beruht das neue

Verfahren, das eine gelbe, eine rothe und eine blaue Platte
übereinanderdruckt. Weiter wird der „Magdeb. Ztg." dar-
über geschrieben: Ueberraschend ist, daß diese drei Platten
durch die Photographie selbstthätig hergestellt werden, indem
man vor die Linse des Apparates flüssige Lösungen, zwischen
Parallelen Spiegelglasscheiben eingeschlossen, bringt — sehr

bezeichnend „Filter" genannt — die nur gelbe oder nur
rothe oder nur blaue Strahlen durchlassen. Wem bekannt
ist, wie mannigfaltig die Zusammensetzung der Farben ist,
der kann nur staunen, daß es möglich gewesen ist, Mittel
zu finden, sie allesammt in jene drei Grundfarben ausein-
anderzulegen. Denn läßt sich jeder Farbenton aus diesen

bilden, so ist doch nicht jeder Farbenton der Wirklichkeit
durch solche Mischung entstanden. Möchten wir darum bis
auf Weiteres die Frage als offen betrachten, ob das ange-
wandte Verfahren in. der That jeden Farbenwerth ganz ohne
Rest auf die drei Platten zu bringen vermag, so gelingt
dies doch jedenfalls in einer sehr starken Annäherung. Das
beweisen die erzielten höchst vollkommenen Nachbildungen
von Gemälden, wie von Naturansichten. Die letzteren bieten
größere Schwierigkeiten; insbesondere ist die Darstellung
lebender Personen noch nicht gelungen. Die Farben der
Natur zeigen sich dem Verfahren gegenüber wohl begreiflicher-
weise spröder, als die durch einfache Mischungen hergestellten
künstlichen. Aber schon jetzt ist das Verfahren, dessen Aus-
bildung noch keineswegs als abgeschlossen betrachtet wird,
so weit entwickelt, daß es nicht nur vollberechtigt in die
Reihe der graphischen Künste eintreten kann, sondern auf die-
sem Gebiete mit Sicherheit eine Umwälzung herbeiführen wird.

Zur Herstellung von Zeichnungen und Pausen gibt
das „Bayer. Industrie- und Gewerbeblatt" praktische Er-
fahrungen zum bestem Es handelt sich um die Vereinigung
eines Komponier- und Pauseverfahrens, das sich vorzüglich
bewährt haben soll. Bei Arbeiten, welche große Sauberkeit
erfordern, also beispielsweise Zeichnungen für Vervielfältigung,
macht man gewöhnlich den Entwurf nicht auf Ausführungs-
Papier, sondern auf einer anderen gewöhnlichen Sorte, von

welcher derselbe dann mittelst Pause auf jenes übertragen
wird. Man verfährt am besten so: Ueber dem aufgespannten
Bogen wird ein zweiter Bogen festen halbdurchsichtigen Pa-
Piers mit Reißzwecken angeheftet. Vorzüglich geeignet ist das
gewöhnliche ungebleichte Sulfit-Cellulosepapier (unechtes Perga-
mentpapier). Darauf wird mit Kohle oder weichem Stift
die erste Skizze entworfen. Gewöhnlich beschränkt sich diese

auf allgemeine Verhältnisse. Es fehlen noch die Einzelheiten,
die erst allmälig herausgearbeitet werden. Statt nun zu
diesem Zwecke, wie es gewöhnlich geschieht, das Ganze mit
Gummi herauszunehmen und so die zuletzt festgestellten Um-
risse ebenso undeutlich zu machen, wie die ersten Striche, lege

man einen zweiten Bogen des Komponirpapiers auf den ersten.
Die Umrisse des untern Bogens schimmern matt, aber noch

deutlich erkennbar hindurch, so daß sie eine Benützung der
bereits festgestellten Formen ebensowohl zulassen, wie eine

leichte Umgestaltung und reichere Gliederung. Im Nothfall
wird noch ein dritter Bogen benützt. Sind alle Umrisse end-

giltig festgestellt, so wird die Rückseite des obersten Bogens
mit Graphit eingerieben, sorgfältig auf den untersten Bogen
aufgelegt und der Bogen an den Ecken mit Reißzwecken be-

festigt. Statt zu graphitiren, kann man auch einen dünneu
Graphitbogen unterschieben. Spannt man nun hierüber ein
Blatt gewöhnliches Pauspapier, um bei Gelegenheit des Pau-
sens die Formen noch ein letztes Mal zu glätten, gleichzeitig
auch, um jeden gezogeneu Strich klar vor sich zu sehen, so

wird bei dieser endgiltigen Ueberarbeitung mit hartem Blei-
stift (Nr. 4) das Bild der Zeichnung mit aller ursprüng-
lichen Frische auf den Ausführbogen übertragen und steht

dort fest und klar zum Nachziehen mit der Feder. Die Vor-
theile dieses Verfahrens haben alle Zeichner anerkannt. Beim
gewöhnlichen Pausen geht immer ein gut Theil Frische ver-
loren, weil es eine ganz mechanische Arbeit ist und beim Nach-
ziehen der Striche leichte kleinere Veränderungen im Linien-
fluß eintreten können. Für die Wahl des Pauspapiere? fit
es entscheidend, ob mit Bleistift oder Tinte darauf gezeich-

net werden soll. Die mäßig rauhen Papiere find gut für
Bleistift, die glatten, schwach geölten für Tinte und Tusche.
Um bei symmetrischen Figuren die erstgezeichnete Hälfte auf
die andere Seite zu übertragen, kann man bei Anwendung
rauhen PauSpapieres den Bogen einfach umdrehen und auf
der Rückseite die Umrisse nachziehen, wobei sich der am Pa-
Pier nur lose haftende Graphit auf dem Ausführbogen ab-
drückt. Hat man kleine Ornamente in steter Aufeinander-
folge zu wiederholen, so nimmt man Gelatinepapier, ritzt die

Figur mit der Nadel ein, streicht über die Furchen mit weichem

Blei, so daß überall' an den Gratstellen Graphit hängen
bleibt, dreht um und druckt nun immer eine Figur neben
die andere.

Etwas Neues und Praktisches für Dampfmaschinen-
besitze? ist Klimosch's Onginal-Stopfbüchsen-Pasta, von wel-
chen Alfred Winterhalter zum „Meerpferd" in St. Gallen
den Alleinverkauf für die Schweiz übernommen hat. Man
wendet dieselbe folgendermaßen an: Man taucht die Hand
ins Wasser und befeuchtet damit mäßig die Hanfzöpfe oder

Baumwollschnüre. Sodann werden dieselben mit der Pasta
gut eingefettet und in die Stopfbüchse kunstgerecht eingelegt.
Die Schrauben der Stopfbüchse werden nur so stark ange-
zogen, daß kein Dampf entweicht. Die mit dieser Pasta
imprägnirten Hanf- oder Baumwollzöpfe werden weder von
der Hitze noch von der Feuchtigkeit zerstört. Es genügt also,
von Zeit zu Zeit einzelne mit der Pasta eingefettete Ringe
nachzulegen und erst nach einigen Monaten ist es nöthig,
die ganze Dichtung zu erneuern. Die Kolbenstange wird
mit Cylinder-Oel geschmiert. Diese Stopfbüchsen-Pasta zeich-
net sich dadurch aus, daß sie in keiner Weise die Kolben-
stange angreift und dieselbe stets glatt und blank erhält. Da
die Packung mehrere Monate lang nicht erneuert werden
muß, so wird diese Pasta weder in ökonomischer Hinsicht,
als auch praktischem Vortheil von keinem andern Dichtungs-
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mittel für Stopfbühfen übertroffen. 28er gerooput ift, Sped*
fitein« ober 3l?beftfhuüre gu üertoenben, fann fid) mit grofjem
Sortbeil biefer fßafta jura ©infetten folcber Schnüre bebienen,
weil babttrd) ba? Satrapen ber tolbenftange üerbinbert
mirb, mogegen bei einfacher Slnmenbung bon SIsbeSt« ober

Spedfteinpadung bie tolbenftange beftänbig geriet unb bor*
Seitig unbrauchbar rotrb.

Stitoleunt ßlänsettb gu erhalten. ®ie Serbreitung ber

8inoIeum=®eppthe unb *2änfer für Limmer, Äorrtbore, ®rep=

penbäufer, ®efhäft?räume 2c. nimmt immer mebr gu, weil
btefelben hinficptlth ber fèaltbarfeit, SequemlidjEeit unb fftein*
licbfeit große Sortbeile bieten. ®abei fiub bie Unterhaltung?*
{often geringfügig. SBtll man Sinoleum glängenb erhalten,
fo bebiene man fidj folgenber einfadfter EJlittel, toeläje 3eber*
mann leiht attmenben lann. ©tne Slbmafhung mit gleichen
Siengen Slilcb unb SBaffer füllte regelmäßig alle groei bis
brei ÎBocben ftattfinben; nach Verlauf bon 3—4 Sïonaten,
alfo jährlich etroa breimal, bat ein Slbretben mit einer fcbtoacben

Söfung bon Sienentoach§ in Serpentinfpiritu? ftattgufinben,
btêmetlen toirb auch Setnöl btegu berioenbet. ®te SCeppidje

unb Säufer bleiben bei biefem Serfabren immer rein unb

glängenb, b. b- fie feljen ftetS fauber unb ioie neu au?.

©in neue? Söcrfjeiig für ©teïtrotcdjnifcr. ®iefe ante*

rtïanifcbe fßaraHel * fj-lacpgange ift eine überaus praftifcbe
®raf)tgange unb ift jebem ®rabtarbeiter, Siechanifer unb

namentlid) beut ©leftrotehniter ein miEtommene? §ilf?merl=
jeug. ®eren Schnäbel bemegen fiep parallel 31t etnanber,

burch feitliche Slnorbnung bon ®oppelcbarnieren ift bie 3ange
nach hinten offen — e? fönnen beßhalb burcbgeftecfte ®räbte
an jeber beliebigen ©teile mit ber gangen Sänge be? 2ftau=
le? gefaxt roerbeu — baburch merben bie ®räl)te felbft beim
ftärlften Stngieljen nicht gequetfcht ober flieh gebrüeft. ®ie
©chenfel finb au? ©tablblech geprejjt unb baber bie Sangen,
bie in 12, 14, 16 cm. Sänge gemacht merben, febr leicht.
3« bejieben bei Sßittme 31. S arch er, SBerfgeuggefdjäft,
3ürich-

SWeuc Entente.
(SRitgetfieilt üom fßatentbitreau oott SRiharb Sitber? in ©örlip,

Welche? 2tu?fünfte ben Slbonnenten unferer Rettung toftenfo?
ertheilt.)

Sei ber bon .fjaueifj u. §aafe erfunbenen Saloufie er*
folgt bas felbftftänbige ScprägfteEen berfelben bei ihrem
fèerunterlaffen baburch, bafc an ba? ©cblußbrett berSaloufie
gebafte Senfarme beim Slnftreffen ihrer 3apfen am unteren
©nbe bon ^Ehrungen für bie legieren nach aufjen fallen.

UmporöfeSacJfteine bergufteHen, feben bie ©ebrüber
5Rarr in Dürnberg ben an? ®fmn gu fertigenben Steinen
brennbare Staterialien (Sohle, Slot? ober §olg) unb eine
bie Serbrennbarfeit erböbenbe 3agabe bon ©pilefalpeter gu
(1 pSt.). ®iefe Steine berliereu beim Srennen faft bie
§älfte ihre? ©eroidjte?.

3ur §erfteEnng bon imitirtem ©ranit unb marmo*
rirten fünftlidben Steinen merben nach einem Serfabren bon
©eorge u. SBernaer in Serlin beliebige Silicate, meldje bie
©tgenfhaft haben, bei hoher ®emperatur amorph su merben,
in fein gemahlenem 3«ftanbe mit thonhaltigem Sanb in Sie*
generatiofeuermtg gefchmolsen. .©leid^seitig mirb ber Schmede
ein 3ufap bon feiterfefter besro. unfchmel3barer ©rbe beige*

geben, morauf bie Schmelse mit einer in gleicher 2öeife pet*

geftettten, burch Dppbgufah gefärbten, gäpftüffigeren Schmelse

bermifcht mirb unb bie fo erhaltene, berfchieben gefärbte

Schmelse in formen eingefüllt mirb.

©ineSchraubenminbe mit mechfelnbem 2lntrieb unb

Sidherheitêborrichtung hat ©rnft SBölfer in ©otha erfunben.

Soll lie SBinbe fehr fcpneE angefteEt merben, fo fteeft

man bie Kurbel auf ben einen bon gtoei Sol3en unb hebt

mittelft SSinfelräber bie Schraube big gur gemünfehten fgöpe.

hierauf rüdt man burch ©inlegen eine? Sügel? eine feitlid)
berfchiebbare Schnede ein unb fteeft bie Kurbel auf ben an*

bent Solsen, melcper biefe Schnede betbätigt. ®urh Stehen
berfelben hebt man bie Schraube unb bie auf ihr ruhenbe

Saft. ®ie bother sum SlnfteEen bienenben SBinfelräber laufen

hierbei lofe mit.
©in praftifcbe? SBerfgeug sum fpapnfreien 3ln?fhneibeit

bon Söhern in SIeiröhren ift bon ®arl .Uneufel in

3eulenroba erfunben morben. ®a§ SBerfgeug befteht au?

einem um feine Säng?ahfe brehbaren EReffer mit frei?*

formiger Shneibe, roelhe? in einer burh ©infapbühfen ber

©röfge be? EReffer? entfprehenb beränberlihen Eiabe gegen

ba? in einer ©heEe eingefpannte SRopr geführt mirb.
®ie 3lEgemeiue ©leftrigität? * ©efeEfhaft in Serlin ber*

menbet eine neue Sorrihtung gur Serbinbung bon ®rabt=
feilen. 3n eine fih nah ben ©nben gu berjüngenbe ERuffc

merben gmei ber gorm be? ®rahtfeil? angepaßte ®orne fo

eingeführt, baff bie fpipen ©nben nah aujjen ftehen. 3ll?bann
merben bie ©nben ber ®rahtfeile, au? benen bie mittlere

©inlage auf ®ornenlänge gubor entfernt morben, auf bie

®orne aufgetrieben. Sßerben bie Seile nun in entgegen*

gefepter fRidjtung angegogen, fo merben fie burh bie ®orne

an bie ERuffenmanbung gepreßt unb halten ftarfen 3ug au?,

leiten auh gut eleftrifh-

gingen.
»19. 28er liefert bürre?, tartnene? fReifpolg magemoeife?
320. 28er ift Stäufer oott gang troefenen ahorneiten Treppen*

tritten?
331. 28etd)er £>anbmerterDerein?*S3orftanb tonnte SluStunft

geben, melcbe? ber richtigfte Stoff pr Sepanblung fiir fbanbroerter«
oereine ift

323. 2So beliebt man fiir ÜBagner unb SteEtnaher Wufter«
biieper uiiö btesbezüglicfie ißläne?

323. Sft eine Shrift oorffanben, bie Slnfeitung gibt über

bie moberne 3iegel* unb Sactfteinfabritation unb Unterfucifung be?

Seïjme??
324. 28er hat fhöne Od)fenfpipen, affortirt, 31t oertaufen

unb gu welchem Ißreiä? Offerten an ®. geüweger, ®reh?ler.
Stttftätten.

325. ©in folibe? fOlöbetgefhäft wünfht mit leiftung?fäljigen
Shreinereien bepuf? Segug oon SOtöbetn in .§art* unb Tannen*

fioig in Sorrefponbeng gu treten.
32<». 28er liefert Slehfchabloiten gur Iperftettung 001t serrage*

böbert?
327. 28er oernidelt Qirtfbted) 9h'. 12, Tafel 50 X 26 Km.

grofi; in größeren Sßartien?
328. 28er fabrigirt cplinbrtfche ©riffe oon 8 PJHttimcter Tide

unb 15 ©entimeter Sänge fammt 3®iuge? Steferung en gros.
Tirette Offerten ermüitfht- 28. Slaitdjet, Seoep (SSaabt).

329. 23er liefert biUigft mit 3'utbleh au?gefd)lagene ipol}*
tiibel ober fpactfäßhen, fiir Serpactung abgeriebener Oelfarben
bicnlih?

330. 28eld)e? finb bie rationellften ©inricfjtungen fiir petrol*
oertauf in ein Sertauf?Iotal? 2Bte pod) fommen folcfie bei foliber

SluSfitprung int fprei?? 28eld)e? Spftem ift ba? biEigfte unb

praîtifdjfie, Steffel mit 91leßapparat im Sofat inftattirt ober ®in*

riefitung für §od)brud? 28ie oiet foftet ber laufeitbe SOieter Stüh*

renleitnng, fertig montirt, wenn 00m öintertjaufe, 00m ff-aß weg,

burh einen @ang in ba? SerfaufSIotal müßte geleitet merben? ®ic

oiel eine hiefür benöthigte fßumpe, Syphon? unb iReferooir, ober

überhaupt bie gange ©inriefitung? 2Ber liefert Obige? al?
gi alitât?

331. 28elct)e? finb gegenwärtig bie rationellften fßetroltatttpe"'
mittlerer ®röße, mit intenfiofter Seuhttraft, in ein 2Sertauf?totaf •

332. 28er ift Sieferant oon Sanbfägen gum Sdjneiben 00"

S3au* unb @ägl)0^? 28ie uiel Sßferbefraft erforbert eine few
gum Shneibeit oon Trämet oon 50 ©entimeter Starte? bpret'5*

angabe ift erwünidtt.
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Mittel für Stopfbüchsen übertroffen. Wer gewohnt ist, Speck-
stein- oder Asbestschnüre zu verwenden, kann sich mit großem
Vortheil dieser Pasta zum Einfetten solcher Schnüre bedienen,
weil dadurch das Zerkratzen der Kolbenstange verhindert
wird, wogegen bei einfacher Anwendung von Asbest- oder

Specksteinpackung die Kolbenstange beständig geritzt und vor-
zeitig unbrauchbar wird.

Linoleum glänzend zu erhalten. Die Verbreitung der

Linoleum-Teppiche und -Läufer für Zimmer, Korridore, Trep-
penhäuser, Geschäftsräume zc. nimmt immer mehr zu, weil
dieselben hinsichtlich der Haltbarkeit, Bequemlichkeit und Rein-
lichkeit große Vortheile bieten. Dabei sind die Unterhaltungs-
kosten geringfügig. Will man Linoleum glänzend erhalten,
so bediene man sich folgender einfacher Mittel, welche Jeder-
mann leicht anwenden kann. Eine Abwaschung mit gleichen
Mengen Milch und Wasser sollte regelmäßig alle zwei bis
drei Wochen stattfinden; nach Verlauf von 3—4 Monaten,
also jährlich etwa dreimal, hat ein Abreiben mit einer schwachen

Lösung von Bienenwachs in Terpentinspiritus stattzufinden,
bisweilen wird auch Leinöl hiezu verwendet. Die Teppiche
und Läufer bleiben bei diesem Verfahren immer rein und

glänzend, d. h,' sie sehen stets sauber und wie neu aus.

Ein neues Werkzeug für Elektrotechniker. Diese ame-
rikanische Parallel - Flachzange ist eine überaus praktische

Drahtzange und ist jedem Drahtarbeiter, Mechaniker und

namentlich dem Elektrotechniker ein willkommenes Hilfswerk-
zeug. Deren Schnäbel bewegen sich parallel zu einander,

durch seitliche Anordnung von Doppelcharnieren ist die Zange
nach hinten offen — es können deßhalb durchgesteckte Drähte
an jeder beliebigen Stelle mit der ganzen Länge des Mau-
les gefaßt werden — dadurch werden die Drähte selbst beim
stärksten Anziehen nicht gequetscht oder flick gedrückt. Die
Schenkel sind aus Stahlblech gepreßt und daher die Zangen,
die in 12, 14, 16 orn. Länge gemacht werden, sehr leicht.
Zu beziehen bei Wittwe A. Karch er, Werkzeuggeschäft,
Zürich.

Neue Patente.
(Mitgetheilt vom Patentbureau von Richard Luders in Görlitz,

welches Auskünfte den Abonnenten unserer Zeitung kostenlos
ertheilt.)

Bei der von Haueiß u. Haase erfundenen Jalousie er-
folgt das selbstständige Schrägstellen derselben bei ihrem
Herunterlassen dadurch, daß an das Schlnßbrett der Jalousie
gehakte Lenkarme beim Auftreffen ihrer Zapfen am unteren
Ende von Führungen für die letzteren nach außen fallen.

Um poröse Backsteine herzustellen, setzen die Gebrüder
Narr in Nürnberg den aus Thon zu fertigenden Steinen
brennbare Materialien (Kohle, Koks oder Holz) und eine
die Verbrennbarkeit erhöhende Zugabe von Chilesalpeter zu
(1 pCt.). Diese Steine verlieren beim Brennen fast die
Hälfte ihres Gewichtes.

Zur Herstellung von imitirtem Granit und marmo-
rirten künstlichen Steinen werden nach einem Verfahren von
George u. Wernaer in Berlin beliebige Silicate, welche die
Eigenschaft haben, bei hoher Temperatur amorph zu werden,
in fein gemahlenem Zustande mit thonhaltigem Sand in Re-
generativfenerung geschmolzen. Gleichzeitig wird der Schmelze
ein Zusatz von feuerfester bezw. unschmelzbarer Erde beige-

geben, worauf die Schmelze mit einer in gleicher Weise her-

gestellten, durch Oxydzusatz gefärbten, zähflüssigeren Schmelze

vermischt wird und die so erhaltene, verschieden gefärbte

Schmelze in Formen eingefüllt wird.
Eine Schraubenwinde mit wechselndem Antrieb und

Sicherheitsvorrichtung hat Ernst Wölfer in Gotha erfunden.

Soll die Winde sehr schnell angestellt werden, so steckt

man die Kurbel ans den einen von zwei Bolzen und hebt

mittelst Winkelräder die Schraube bis zur gewünschten Höhe.

Hierauf rückt man durch Einlegen eines Bügels eine seitlich

verschiebbare Schnecke ein und steckt die Kurbel auf den an-

dem Bolzen, welcher diese Schnecke bethätigt. Durch Drehen

derselben hebt man die Schraube und die auf ihr ruhende

Last. Die vorher zum Anstellen dienenden Winkelräder laufen

hierbei lose mit.
Ein praktisches Werkzeug zum spahnfreien Ausschneiden

von Löchern in Bleiröhren ist von Karl Kneusel in

Zeulenroda erfunden worden. Das Werkzeug besteht aus

einem um seine Längsachse drehbaren Messer mit kreis-

förmiger Schneide, welches in einer durch Einsatzbüchsen der

Größe des Messers entsprechend veränderlichen Nabe gegen

das in einer Schelle eingespannte Rohr geführt wird.
Die Allgemeine Elektrizitäts - Gesellschaft in Berlin ver-

wendet eine neue Vorrichtung zur Verbindung von Draht-
seilen. In eine sich nach den Enden zu verjüngende Muffe
werden zwei der Form des Drahtseils angepaßte Dorne so

eingeführt, daß die spitzen Enden nach außen stehen. Alsdann
werden die Enden der Drahtseile, aus denen die mittlere

Einlage auf Dornenlänge zuvor entfernt worden, aus die

Dorne aufgetrieben. Werden die Seile nun in entgegen-

gesetzter Richtung angezogen, so werden sie durch die Dorne

an die Muffenwandung gepreßt und halten starken Zug aus,

leiten auch gut elektrisch.

Fragen.
349 Wer liefert dürres, tannenes Reifholz wagenweise?
339 Wer ist Käufer von ganz trockenen ahornenen Treppen-

tritten?
334 Welcher Handwerkervereins-Vorstand könnte Auskunst

geben, welches der richtigste Stoff zur Behandlung für Handwerker-
vereine ist?

333 Wo bezieht man für Wagner und Stellmacher Muster-
bûcher uuö diesbezügliche Pläne?

333. Ist eine Schrift vorhanden, die Anleitung gibt über

die moderne Ziegel- und Backsteinfabrikation und Untersuchung des

Lehmes?
333. Wer hat schöne Ochsenspitzen, assortirt, zu verkaufen

und zu welchem Preis? Offerten an G. Zellweger, Drechsler,
Altstätten.

335. Ein solides Möbelgeschäft wünscht mit leistungsfähigen
Schreinereien behufs Bezug von Möbeln in Hart- und Tannen-
holz in Korrespondenz zu treten.

339. Wer liefert Blechschablouen zur Herstellung von ^.errazo-
bilden?

337. Wer vernickelt Zinkblech Nr. 12, Tafel öl) X 26 Cm.

groß: in größeren Partien?
338. Wer fabrizirt cylindrische Griffe von 8 Millimeter Dicke

und 1ö Centimeter Länge sammt Zwinge? Lieferung su gros.
Direkte Offerten erwünscht. W. Blanchet, Vevey (Waadt).

339. Wer liefert billigst mit Zinkblech ausgeschlagene Holz-
kübel oder Packfäßchen, für Verpackung abgeriebener Oelfarben
dienlich?

939. Welches sind die rationellsten Einrichtungen für Petrol-
verkauf in ein Verkaufslokal? Wie hoch kommen solche bei solider

Ausführung im Preis? Welches System ist das billigste und

praktischste, Kessel mit Meßapparat im Lokal installirt oder Em-

Achtung für Hochdruck? Wie viel kostet der laufende Meter Roh-

renleitung, fertig montirt, wenn vom Hinterhause, vom Faß weg,

durch einen Gang in das Verkaufslokal müßte geleitet werden? M
viel eine hiefür benöthigte Pumpe, Syphons und Reservoir, oder

überhaupt die ganze Einrichtung? Wer liefert Obiges als Spe-

zi alitât?
33li. Welches sind gegenwärtig die rationellsten Petrollampen,

mittlerer Größe, mit intensivster Leuchtkraft, in ein Verkaufslokal.
333. Wer ist Lieferant von Bandsägen zum Schneiden vo»

Bau- und Sägholz? Wie viel Pferdekrast erfordert eine solche

zum Schneiden von Trämel von öl) Centimeter Stärke? Preis-

angabe ist erwünscht.
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